
h der Knnik für Psychia,
trie ünd PsyFhotherapie
des Kindes- imd Jugend-
älters Kassel irird eine
Gruppe für Mädchen
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daeht.    I}ieges   Mädrien

existiert   nicht,   aber   sie   ent-
spricht  durchaus  den  Realitä-
ten, mit denen Evdyn Heyer in
der ambulanten MädcheI]g"p-
pe fiir Opfer von sezmellen ft-Wawrild?¥i#nigepnpe hPff]OeDwtieei:
acht   Mädchen   im   Alter   zwi-

_sehm  14 big  17  Jahren)  ist ein
AhBeB#   an   der   Klinik   fiir• Psycbiätrie rid Psychotherapie
diä.-ffindes-  und  Jugenddterg
Kassel,  einer  Einrichtung  des
landeswohlfahrtsverbands
Hessen.

nfit  Mädchen  `rie  Elisabeth
hat die Epertin regelmäßig zu
tun. Wie könnte die Geschichte
der   14Jährigen   weitepgehen?
Nachdem Eltem,  Lehrerin und
Arzt ratlos  sind, haben sie sic.h
an die Kasseler Klinik gewandt.
Zunächst wer,den Einzelge§pl.ä-
che  mit  Elisabeth  gefüht.  Sie
muss die Gelegenheit haben, ih-
re Gespräch_spartner kennen zu
lemen, um Angste ab- und Ver-
trauen  au£zubauen.  Nach  eini-
gen Wochen rückt Elisabeth mit
der  Wahrheit  heraus_   Sie  er-
zählt,  dass ihr Onkel mr se]ni-
eue Gewalt angetan hat. Dabei
hat  das  Mädchen  Scham,  die
richtigen Worte zu £inden. Den-
noch fühlt,sie sich nach diesem
Gespräch entlastet.

Der  üächste  Schritt  `mrde
darin bestehen, so Evelyn Hey-
er, ü=e gemeinsam mil, den El_
tem  Qberlegt  wird  wie  dem
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vü Elisäti£th bleiben, 'ob sich
dff,'®rikel ,vü.7 Gericht vemnt-
worten  muss.  _Oft  würden  die
Op£er erst aln Ende einer The-
rapie  entscheiden,  ob  sie  eine
juristische veriolgung der "ter
wünschen oder nicht. Auch die
Eltem  müssen  nichts  übeT  die
se]melle Gewalt eriahen, wenn
die Mädchen es nicht wünschen

e eigene Kraft gewinpen
Vorausgesetzt, dle Op£er sind 14
Jahre  alt.  Nach  den  Einzelge-
sprächen folgt die Glippemr
beit.  Dies  sei  äimvoll,  da  die
meisten  Mädchen,  die  sexuelle
Gewalt   eriahren   haben,   sich
sehr  zurückgezogen  habeh,  so
Eve,bm Heyer. Die Psychothera-
peutin mag die Worte  "sexue1-
1en  Missbrauch  von  Kindem''
richt     benutzen.     Das     WoI1
"mssbrauch"   impüziere,  dass
es  auch einen  "Gebrauch''  von
Kindem gebe.
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dort an, wo Kinder gezimngen
werden,  etwas  zu  t\m,  was  sie
richt wc)llen", so Evelyn Heyer.

Wedßrwärti es Ge
Dies   muss   mcht   mbedingt

Geschlechtsverkehr   sein,   son-
dem kt)nne schon der Fall seiri,
dass ein Großvater ein Kind atif
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fiihl"  habe.  Die  Psychothera-
peutin appelliert an Eltem, ei
"Neri''  von  ihnen _Kindern
sölchen Situationeh
zu akzeptieren..±e#
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dienen dazu, dasil die Mädchen
das Gefilhl verlieren, " anders zu
sein".  "Sie sollen  den  Glauben
an   die   eigene   Kraft   wiedel.
entdecken",   so  Evelyn  Heyei..

Und sie müssen lemen, ihre ei-
genen  Grenzen  wieder- zu  fin-
den,  feststellen,  was für  sie  in
Ordnung ist.

Auch  wenn  die  sexuelle  Ge-
walt, die den Mädchen angetan
`"ffle,   lebenslang   eine   Rolle
spielen werde, so Evebm Heyer,
so sei es Ziel, dass die Mädchen
nidht  für  immer  Patientinnen
bleiben würden. Naeh einer ge-
wissen Zeit mache sich auch die
GeBprächsgruppe     überflüssig.
Wenn eines der Mädchen dann
nodh  Hl£e  benötige,  so  würde
es rieh oft an ein anderes Mäd-
chen aiis der ehemaligen Gmp-
PewWieeniPeI:n Kindem  sexme
Gäwalt  angetah  wmd,  dariiber
gibt es nach Angaben _der The-
rapg`itin keine gemuen Zahlen.
Aber  dies  sei  kein  Phänomen
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durch die Frauenbeweg`mg sei-
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de heute offener geredet.

uch ina,che es  keinen, Slnn,
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dem  Nahberei6h lüSr  Opfer,  es
handelg si€h sehr öft-,tm Väter,

-_Süefväter, Obkd oder 'Brüder.
.    Urid  im  Läu£e  der  Therapie
ü*irdon vid-ä Mädchen feststel-
len,   so   die  Therapeutin:   "Ei-
gentlich  müssten  die  Täter  in
Behsndlung und nicht ich."

lnfos   zu   der   Mädchengruppe
sind  umer a O56i/3ioo6-o
(Evelyn  Heyer)  zu  erfahren.
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